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LPS Elmshorn 
feiert ihren
20. Geburtstag
Elmshorn (red). Die Vorbereitungen 
zum Jubiläum laufen seit langem 
auf Hochtouren. Die Eltern um Sina 
Maria Hakanson haben in der LPS-
Küche in Elmshorn die Vorberei-
tungen organisiert, koordiniert und 
vorbereitet: „Wir haben Geld- Spen-
den, 30 Salate und 10 Helfer aus der 
Elternschaft organisiert, die diesen 
Tag fürs Lehrerkollegium angenehm 
machen wollen.“

Am Abend treffen sich Lehrer mit 
ihren Familien und Eltern der LPS-
Schüler zur großen Jubiläumsfeier im 
Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Esszim-
mer, der Schulmensa der LPS.“
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„Die Aufgabe von Journalismus ist 
sehr wichtig. Missbrauch oder die 
Unterdrückung von Nachrichten ist 
ein Mangel an Vertrauen, ein Ver-
trauensbruch.“

Louis Brandeis, 1856-1941) US-amerikani-
scher Oberster Richter

Entwicklungsstillstand
bei vielen Kindern
Viele Kinder und Jugendliche seien 
auf einem Stand von Kindern im 
Alter zwischen 10 und 16 Monaten 
stehen geblieben, sagte Dr. Michael 
Winterhoff schon vor zehn Jahren. 
Es ist nicht besser geworden – eine 
Mahnung.
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Smartphone: Das Tor für
Kinder zur Tabu-Welt
Ein Besuch von Schulkindern 
zwischen 10 und 12 in der be-
kannten Hamburger Herbertstraße 
– die Eltern würden gegen diesen 
Schulausflug Sturm laufen. Keine 
Frage; nur: Nichts anderes lassen 
genau die gleichen Eltern zu, die 
ihr Kind mit zehn oder viel jünger 
(!) ein Smartphone erlauben – ein 
Kommentar.
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Die Geschäftsführung
der Leibniz Privatschule
Neben Schulgründerin Barbara 
Manke-Boesten gehören der Ge-
schäftsführung der Leibniz Privat-
schule Elmshorn & Kaltenkirchen 
Gerhard Tolkmit, Egon Boesten, 
Henk Boesten und Dr. Tineke Boes-
ten an – fünf Kurzporträts.
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Der erste Schultag
vor 20 Jahren
Am Samstag, den 21 August 2006, 
begann die Leibniz Privatschule mit 
schulischem Unterricht in zwei ers-
ten, zwei fünften Klassen und einer 
Kindergartengruppe – ein Bericht.
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Semmelhaack und
Leibniz – das passt
Der ursprüngliche in Elmshorn ge-
plante Schulneubau wurde im Mai 
2009 von der Eggert Unternehmens-
gruppe gecancelt. Unternehmer 
Theo Semmelhaack sprang ein.
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2006-2026: 20 Jahre
Leibniz in Elmshorn
Die Geschichte der Leibniz Privat-
schule Elmshorn im Schwarz-
Weiß-Rückblick in Bildern: Mit 106 
Schülern und 10 Lehrern und einer 
Erzieherin fing es an.
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21. August 2006: So fing es an

Barbara Manke-Boesten: Von der Idee zur
Gründung der Leibniz Privatschule Elmshorn
Knapp eineinhalb Jahre dau-
erte es von der Idee bis zur 
Schulgründung der Leibniz 
Privatschule, doch das ist nur 
die halbe Geschichte. Denn 
die Erfahrungen mit den 
Kindern an den Elmshorner 
Schulen, angefangen von 
der Grundschule Langelohe 
bis hin zu den Gymnasien 
und der Gesamtschule in 
Elmshorn sowie der Berliner 
Werner-Seelenbinder-Schule 
und der King’s Highschool in 
Dunedin/Neuseeland haben 
zum Sieben-Säulen-Schul-
konzept beigetragen, das 
in dieser Konstellation in 
Deutschland einmalig ist.

Barbara Manke-Boesten, ehe-
malige Geschäftsführerin des 
Überbetrieblichen Ausbildungs-
zentrums (ÜAZ) in Elmshorn, 
entwickelt im Frühjahr 2005 
die Idee zur Gründung einer 
Privatschule. Egon Boesten 
erklärt seine Frau für verrückt, 
denkt sich den Namen Leibniz 
Privatschule aus („Der Mensch, 
der alles wusste, was man zu 
seiner Zeit wissen konnte“) und 
wirft konzeptionell die „Tägliche 
Sportstunde“ ein, eine der sieben 
Säulen, auf denen das von Bar-
bara Manke-Boesten entwickelte 
Privatschul-Konzept basiert.

Privatschule im Volkshochschul-
gebäude von Elmshorn?
Die Elmshorner Nachrichten 
vermelden am 7. September 
2005, dass die Stadt Elms-
horn der Leibniz Privatschule 
Räumlichkeiten im Gebäude der 
Volkshochschule zur Verfügung 
stellen wolle; im ersten Jahr 
werde es sich um ein Dachge-
schoss mit Ergänzungsräumen 
im Obergeschoss handeln; im 
zweiten und dritten Jahr kämen 
Räume im Erdgeschoss hinzu.

„Wollt ihr eine
Keks-Schule gründen?“

Die Reaktionen ließen nicht 
lange auf sich warten. „Wollt 
ihr jetzt eine Keks-Schule 
gründen?“, fragten Bekannte 
die Schulgründerin. Angst um 
Fahrradständer und Brötchen 
folgten in der Öffentlichkeit: In 
einer emotional aufgeheizten 
Stimmung im Saal der Weißen 

Villa in der Schulstraße verwah-
ren sich Volkshochschule und 
Vertreter aus der Bismarckschul-
Elternschaft dagegen, dass eine 
Privatschule die Räumlichkeiten 
der Volkshochschule auf dem 
Gelände der Bismarckschule 
mitnutzen sollte.

Sorge um Fahrradständer und 
Brötchen . . .
Eine vom stellvertretenden Bür-
germeister Andreas Hahn einbe-
rufene Versammlung ruft weitere 
Eltern von Bismarckschülern auf 
den Plan, die befürchten, dass 
Leibniz-Schüler „alle Fahrrad-
ständer der Bismarckschüler 
in Beschlag nehmen“ und die 
„Brötchen beim Frühstück weg-
essen“.

Ausgelacht wird Barbara Manke-
Boesten, als sie erwähnte, dass 
man in Zukunft ca. 50 Arbeits-
plätze schaffen werde.

Auf dem Weg zur Gründung 
einer Privatschule macht Barba-
ra Manke-Boesten die Bekannt-
schaft mit dem Linguistik-Pro-
fessor Henning Wode aus Kiel. 
Der gebürtige Elmshorner ist 
nach erfolgreichem Pilotprojekt 
in Kiel-Altenholz auf der Suche 
nach Schulklassen und Kinder-
gartengruppen, die auf Englisch 
unterrichten können und wollen. 
Für die neue Leibniz Privatschu-
le wird dies „das besondere pä-
dagogische Konzept“, unabding-
bar für eine Genehmigung durch 
das Bildungsministerium.

Bei der Bildungsmesse didac-
ta in Hannover lernt Barbara 
Manke-Boesten den Hamburger 
Unterrichtsentwickler Gerhard 
Förderer kennen. Sein Unter-
richtskonzept wird zur Grund-
lage für alle Jahrgangsstufen und 
Klassen der neu zu gründenden 
Leibniz Privatschule. In 90-Mi-
nuten-Blöcken soll nach dem 
Konzept Instruktion – Erarbei-
tung – Reflexion unterrichtet 
werden: So viel Instruktion wie 
nötig, so viel Erarbeitung wie 
möglich.

Hilfe bei der Schulgründung 
gibt es von verschiedenen Seiten 
im Anfangsstadium. So machte 
Bruno Birnbaum, ehemaliger 
Geschäftsführer der Brecht-
Schule in Hamburg und in 
dieser Zeit Vorsitzender von 
Rot-Weiß Kiebitzreihe, auf die 

viele Eltern ihre Kinder zur 
Leibniz Privatschule an.

Am 21. Januar ist klar: Leibniz 
Privatschule beginnt auf Lange-
lohe: Exakt sieben Monate 
vor dem ersten Schultag steht 
fest, wo die neue Elmshorner 
Privatschule ihre Pforten öffnen 
wird: Langelohe 65 lautet die 
Adresse im früheren Speicher-
viertel Elmshorns. Auf 1000 
Quadratmetern im Erdgeschoss 
des früheren Mikro-Partner-Ge-
bäudes sind vier Klassenräume, 
die Option, das Obergeschoss 
dazuzumieten, besteht.

Während einer Pressekonferenz 
erwähnt Barbara Manke-Bo-
esten am Rande, dass es fürs 
Englischlernen sinnvoll sei, 
schon im Kindergartenalter mit 
Englisch zu beginnen; inner-
halb einer Woche gibt es so viele 
Interessenten für eine Vorschul-
gruppe, dass die Schulgründerin 
beschließt, auch eine Kinder-
gartengruppe zu eröffnen.

Das Kieler Bildungsministerium 
wiegelt inzwischen Eltern ab, 
die auf den staatlichen Geneh-
migungsbescheid drängen: sie 
wurden mit Sätzen wie diesem 
abgespeist: die staatlichen Schu-
len seien doch viel besser.

Erster Info-Abend
mit 300 Besuchern

Am 25. Februar gibt es einen 
Infotag auf Langelohe: An die 
300 Besucher kommen in die 
Räumlichkeiten des neuen Leib-
niz-Gebäudes auf Lange-
lohe; Barbara Manke-Boesten 
informiert die Eltern darüber, 
dass das Tragen von Schulklei-
dung an der neuen Privatschule 
erwünscht sei. Das Bildungs-
ministerium lässt weiterhin auf 
sich warten. In den Elmshorner 
Nachrichten kommentiert Uta 
Robbe-Oberhössel: „Auch wenn 
man weiter hinterfragen muss, 
warum staatliche Schulen ihrem 
Bildungsauftrag immer häufiger 
nicht mehr gerecht werden: 
Lasst die Privatschule doch erst 
mal zeigen, was sie kann.“

Fordern statt verwöhnen heißt 
es am 6. März: Professor Tho-
mas Gey spricht im Audimax 
der Fachhochschule Nord-
akademie beim ersten Leibniz-
Abend über „Persönliches Glück 
– fordern statt verwöhnen“. 
Der Marketing-Experte von 
Deutschlands Top Fachhoch-
schule verspricht aufgrund der 
guten Resonanz den Vortrag im 
Herbst zu wiederholen.

„Leibniz Schule ist eine Berei-
cherung für die Stadt“
„Die Leibniz Privatschule ist aus 
der Sicht der Elmshorner CDU 
eine Bereicherung für die Stadt“, 
zitieren die Elmshorner Nach-
richten den Ortsvorsitzenden 
Dr. Michael von Abercron. Der 

möglichen Probleme aufmerk-
sam. Der ehemalige Direktor der 
Bismarckschule Jürgen Warten-
berg, der zwei Jahre zuvor in 
den Ruhestand gegangen war, 
beglückwünscht Barbara Manke-
Boesten bei einem Gespräch im 
Kiebitzreiher Wintergarten der 
Familie zur Idee der Schulgrün-
dung: „Ich hätte früher auch 
gern mit den Lehrern zusam-
mengearbeitet, mit denen ich 
zusammenarbeiten wollte.“

Am Ramskamp 75, neben dem 
Elmshorner Dienstleistungszen-
trum, kann die Leibniz Privat-
schule ihr erstes Büro beziehen; 
der Standort Kiebitzreihe, 
Koppeldamm 11, das Büro im 
Wintergarten, wird aufgegeben.

Von politischer Seite aus unter-
stützen Professor Hans Heinrich 
Driftmann (1948-2016) und der 
damalige schleswig-holsteinische 
Landwirtschaftsminister Christi-
an von Bötticher den Antrag auf 
Gründung einer Privatschule; 
auch der damalige Staatssekretär 
im Innenministerium der Bun-
desrepublik, Ole Schröder, setzt 
sich für die Leibniz Privatschule 
ein und – nicht zu vergessen – 
der frühere Ministerpräsident 
des Landes Schleswig-Holstein, 
Peter-Harry Carstensen, der mit 
einem Machtwort das von der 
SPD geführte Bildungsministe-
rium zur Ordnung gerufen hatte.

Vor Ort unterstützt der CDU-
Landtagsabgeordnete Michael 
von Abercron mit Rat und Tat 
Barbara Manke-Boesten bei der 
Schulgründung, assistiert vom 
Elmshorn Kaufmann Martin 
Schippmann (1944-2026); auch 
der Elmshorner SPD-Bundes-
tagsabgeordnete Dr. Ernst Dieter 
Rossmann hört sich die Pläne 
von Barbara Manke-Boesten 
an. Die zögerliche Bearbeitung 
des Antrags auf Schulgründung 
durch das SPD-Bildungsminis-
terium wird von den CDU-Po-
litikern innerhalb der Landesre-
gierung kritisiert.

Doch dauert es bis zum ersten 
Tag der Sommerferien, ehe die 
schriftliche „staatliche Genehmi-
gung zum Betrieb einer Privat-

schule“ in Elmshorn eintrifft. 
Aufgrund einer Falschmeldung 
in der Regionalpresse war im 
Vorfeld die gemachte mündliche 
Zusage am Tag der Eröffnung 
der Fußball-WM wieder zurück-
gezogen worden.

Mit dem ersten Informations-
abend im Elmshorner „Haus 13“ 
beginnt für die Leibniz Privat-
schule der steinige Weg des Auf-
baus. Etwa 70 interessierte Eltern 
aus der Region nutzen die Ge-
legenheit, sich über das Konzept 
der Schule zu informieren. Auch 
der Schulleiter eines Elmshorner 
Gymnasiums ist unter den Zu-
hörern; er soll später in seinem 
Kollegium formuliert haben: 
„Die schaffen nicht einmal ein 
Jahr.“
 Am 1. November desselben 
Jahres bekommt Barbara Manke-
Boesten Verstärkung: Gerhard 
Tolkmit, ehemaliger Controller 
der Wirtschaftsakademie und 
des Überbetrieblichen Ausbil-
dungszentrums (ÜAZ) in Elms-
horn, der mit Manke-Boesten 
dort jahrelang zusammengear-
beitet hat, wird der zweite Mann 
in Sachen Schulgründung. Er 
stellt in den folgenden Wochen 
die Finanz- und Businesspläne 
der neu zu gründenden Leibniz 
Privatschule zusammen und ist 
neben Manke-Boesten Mitge-
sellschafter der neuen Leibniz 
Privatschule gGmbH.

Im selben Monat fährt Barbara 
Manke-Boesten nach Kiel und 
reicht im Bildungsministerium 
den Antrag auf Genehmigung 
zur Gründung einer Privatschule 
ein. Der staatlichen Genehmi-
gung wegen des besonderen Päd-
agogischen Konzepts (Unterricht 
auf Englisch in der Grundschu-
le) steht eigentlich nichts im 
Wege.

Am 19. Januar im Jahr 2006 gibt 
es großen Andrang im kleinen 
Saal der Elmshorner Marga-
rethenklause: Aufgrund eines 
Zeitungsartikels zur Raumfrage 
drängeln sich 100 interessierte 
Eltern in der Gaststätte von 
Familie Pohlmann. Noch am 
selben Abend melden nach drei-
einhalbstündiger Veranstaltung Fortsetzung Seite 2
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Stimme aus Berlin: Leibniz mit „t“: Berliner Panne bei Straßennamen
Von RAINER WERNER

Rainer Werner hatte bereits 
im Oktober 2025 auf den 
Faux Pas der Berliner Stra-
ßenbehörde in der Leib-
niz-Zeitung (ohne „tz“) 
aufmerksam gemacht – vor 
einem halben Jahr. Jetzt 
hat es auch dpa in Berlin 
bemerkt.

Berlin (raw). Der Philosoph, 
Mathematiker, Jurist und Uni-
versalgelehrte Gottfried Wil-
helm Leibniz (1646–1716) ist 
weltberühmt – aber die richtige 
Schreibweise seines Namens sorgt 
in Berlin für Probleme. Auf meh-
reren Straßenschildern wurde 
der Leibnizstraße in der City-
West ein „t“ zu viel hinzugefügt: 
„Leibnitzstraße“ steht auf drei 
Schildern an der Kreuzung mit 
der Bismarckstraße. Die Zeitung 
„B.Z.“ hatte zunächst darüber 
berichtet.

Immerhin trägt die Straße, die am 
bekannten Ku‘damm endet, ihren 
Namen bereits seit 1869. Einige 

Jahre später benannte die Firma 
Bahlsen aus Hannover ihren 
Butterkeks nach dem prominen-
ten Gelehrten Leibniz, der in 
derselben Stadt wirkte und starb, 
wie Rainer Werner in seiner 
wöchentlichen Kolumne für die 
Leibniz-Zeitung schreibt.

Neue Straßenschilder wurden an 
der Berliner Kreuzung wegen des 
Umbaus von Ampeln nötig. Zu-
ständig dafür ist eine landeseige-
ne Tochterfirma. Die erhielt ihren 
Auftrag vom Bezirk Charlotten-
burg-Wilmersdorf, der sich die 
Panne nicht ganz erklären kann. 
„Wir haben das korrekt in Auftrag 
gegeben“, sagte eine Sprecherin. 

An welcher Stelle der Übermitt-
lung der Schreibfehler entstand, 
sei unklar. Die Straßenschilder 
sollen nun „zeitnah“ ausgetauscht 
werden.

Rainer Werner ist ehemaliger Berliner 
Gymnasiallehrer und Cicero-Kolumnist 
und stellt seine Beiträge zur bundesdeut-
schen Bildungspolitik der Leibniz-Zei-
tung zur Verfügung.

Barbara Manke-Boesten 
ist der Kopf der Leibniz 
Privatschule mit Standorten 
in Elmshorn und Kaltenkir-
chen, ist Geschäftsführerin 
und Schulleiterin in Elms-
horn und formuliert als 
Schulgründerin die pädago-
gische Leitlinie der Schule. 
Sie hatte 2005 die Idee, die 
Leibniz Privatschule zu 
gründen.

unsere Schul- und Geschäftsführung
kritisiert zusammen mit Chris-
tian von Bötticher, zu dieser Zeit 
Landwirtschaftsminister in der 
Großen Koalition in Kiel, die 
Verzögerung beim Genehmi-
gungsverfahren durch das Kieler 
Bildungsministerium.

Kurze Zeit später erhält Schul-
gründerin Barbara Manke-Boes-
ten die mündliche Zusicherung 
für die Genehmigung der Schule 
sowie der beantragten Lehr-
kräfte.

Drei Monate vor dem ersten 
Schultag startet auf dem Park-
platz des EDZ das erste Schul- 
und Sommerfest der Leibniz 
Privatschule zum Kennenlernen 
von zukünftigen Schülern und 
ihren Eltern. Die Party wird vom 
bereits gegründeten Schulver-
ein organisiert. Vorsitzender 
Wulf Resenhoeft: „Wir wollen 
jetzt Spendengelder sammeln, 
um Schülern, die aus sozial 
schwachen Familien stammen, 
Stipendien zu ermöglichen.“

Am 11. Mai gibt es das erste Foto 
vom Kollegium: Schulgründerin 
Barbara Manke-Boesten und 
Gerhard Tolkmit sowie Er-
zieherin Susanne Marti stellen 
sich zusammen mit den Lehrern 
zum Pressefoto. Ein Jahr haben 
sie gekämpft. „Jetzt sagt Barbara 
Manke-Boesten (54) „sind 
wir kurz vor dem Ziel“. In den 
nächsten Tagen erwartet die Lei-
terin der Leibniz-Privatschule in 
Elmshorn die Genehmigung aus 
dem schleswig-holsteinischen 
Bildungsministerium. „Alles 
klar“, sagt sie den Medien.

Am 30. Mai ist sie da – die Ge-
nehmigung vom Ministerium: 
Das Ministerium für Bildung 
und Frauen erteilt der Leibniz 
Privatschule die Genehmigung, 
im Schuljahr 2006/07 den Schul-
betrieb zu starten. „In der Mittei-
lung, die wir vom Ministerium 
erhalten haben, heißt es, dass 
der nach Paragraph 58 Schul-
gesetz für die Errichtung und 
den Betrieb einer Ersatzschule 
erforderlichen Genehmigung 
durch die oberste Schulbehör-
de keine Bedenken im Wege 
stehen.“ Gerhard Tolkmit, neben 
Barbara Manke-Boesten für die 
Geschäftsführung zuständig, er-
gänzt: „Für das kommende Jahr 
haben wir Wartelisten angelegt.“

„Tolle Angebote, die staatliche 
Schulen nicht leisten können“ 

„Tolle Angebote, die staatliche 
Schulen nicht leisten können“, 
überschreiben die Elmshorner 
Nachrichten am 6. Juni eine Um-
frage unter Elmshorner Politi-

kern und Pädagogen. Bismarck-
Schulleiter Peter Rosteck: „Um 
die Vielfalt und Professionalität 
der Elmshorner Schulen zu er-
reichen, muss die Leibniz-Schule 
noch einiges tun.“ – SPD-Frak-
tionsvorsitzende Beate Raudies: 
„Wenn sich die Schule bewährt, 
wäre das eine Bereicherung für 
die Schullandschaft in Elms-
horn.“ – Sabine Sembill, Leiterin 
der Astrid-Lindgren-Grundschu-
le: „Generell stört es mich nicht, 
wenn Privatschulen gegründet 
werden.“ Uwe Lorenzen, Leiter 
des Elsa-Brändström-Gymna-
siums: „Von der Leibniz-Schule 
habe ich gehört, dass sie eine 
Klassenstärke von 20 Schülern, 
eine tägliche Sportstunde und 
Ganztagsbetreuung anbieten 
will. Durchaus tolle Angebote, 
die staatliche Schulen so nicht 
leisten können.“

Noch siebeneinhalb Wochen bis 
zum Schulstart
10. Juli 2006 – endlich ist sie da: 
Per Post erreicht die Leibniz Pri-
vatschule die offizielle, schriftli-
che Genehmigung, auf Langelo-
he in Elmshorn den Unterricht 
zum neuen Schuljahr zu starten 
– noch siebeneinhalb Wochen 
bis zum ersten Schultag.

Kollegium komplett:
„I am Mrs. Marti“

Das Lehrerkollegium der neuen 
Schule ist komplett: Neben der 
Schulgründerin und Schulleite-
rin Barbara Manke-Boesten mit 
den Fächern Deutsch, Geschich-
te und Sozialwissenschaften, 
ist Lars Braun stellvertretender 
Schulleiter, unterrichtet Sport 
und Geografie. Gisela Schier-
hold-Kuhs (Mathematik auf 
Englisch) hat nach längerer 
Zeit wieder in ihren Beruf als 
Lehrerin zurückgefunden. 
Ellen Greeven, die Schweizerin 
Susanne Marti („I am Mrs. Mar-
ti“) sowie Praktikantin Jessica 
Bernd betreuen die Gruppe der 
Vorschule. In der Kantine helfen 
Helga Scherner und Oma Otto 
bei der Essensausgabe.

Angelika Hartmann ist nicht nur 
die neue Bio-Lehrerin, sondern 
auch Sicherheitsbeauftragte der 
Schule. Christine Wiesner unter-
richtet in der Grundschule. Der 
frühere Referendarausbilder und 
Gymnasialschulleiter Gerhard 
Förderer steuert das Unter-
richtskonzept bei und coacht die 
Lehrer. Dirk Koch ist Hausmeis-
ter. Im Gespräch mit den Elms-
horner Nachrichten sagt Barbara 
Manke-Boesten: „Wir schaffen 
zwölf neue Arbeitsplätze.“

Fortsetzung von Seite 1K O M M E N T A R

Gerhard Tolkmit gründe-
te zusammen mit Barbara 
Manke-Boesten 2005/6 die 
Leibniz Privatschule und ist 
verantwortlich für die Finan-
zen des Unternehmens mit 
fast 2000 Schülern und 250 
Mitarbeitern und damit für 
die Aufarbeitung der Zahlen 
fürs Bildungsministerium 
und das Finanzamt.

Egon Boesten begleitete die 
Leibniz Privatschule in der 
Entstehungsphase journa-
listisch und ist seit 2009 
Geschäftsführer und Schul-
leiter in Kaltenkirchen und 
redaktionell verantwortlich 
für den Internet-Auftritt der 
LPS und die Publikationen 
(Leibniz-Blätter, Leibniz-
Zeitung, Leibniz macht 
Schule).

Henk Boesten arbeitet in der 
Schule nach seinem Neusee-
landaufenthalt 2005/6 zuerst 
als Zivildienstleistender, 
während und nach seinem 
Studium in der LPS und ist 
jetzt Geschäftsführer der 
Grundschule; er absolvierte 
den Master Schulpädago-
gik an der EU FH Rostock 
und bereitet sich mit seiner 
Schwester Dr. Tineke Boes-
ten auf die Unternehmens-
nachfolge vor.

Dr. Tineke Boesten hat in 
Ungarn und Leipzig Medizin 
studiert und hat ihren Job 
als Ärztin (Zürich, London, 
UKE HH) für die Position 
der Geschäftsführerin der 
LPS aufgegeben. Sie ab-
solvierte den Master Schul-
pädagogik an der EU FH 
Rostock. Zusammen mit 
ihrem Bruder Henk Boes-
ten bereitet sie sich auf die 
Unternehmensnachfolge vor.

In einem eineinhalbstündigen 
Vortrag erläuterte Dr. Michael 
Winterhoff („Müssen Kinder 
Tyrannen sein“) vor einigen 
Jahren bei einem Leibniz-Abend 
dem Publikum in der Mensa der 
Leibniz Privatschule, warum 
am Ende der Schulzeit „mehr 
als 50 Prozent der Jugendlichen 
nicht mehr ausbildungsfähig“ 
seien. Mehr als 200 Besucher 
hörten dem bekannten Bonner 
Kinder-Psychiater und Arzt und 
Bestseller-Autor zu, als er eine 
Linie vom Elternhaus über den 
Kindergarten, die Grundschule 
bis zu den weiterführenden 
Schulen zog. 

Seine These, die er durch viele 
– bedrückende Beispiele aus der 
Praxis – untermauerte: Viele 
Kinder und Jugendliche seien 
auf einem Stand von Kindern 
im Alter zwischen 10 und 16 
Monaten stehen geblieben. Der 
Main Stream in Kindergarten 
und Grundschule („die Kinder 
können selbst bestimmen, was 
sie wann machen“) gebe keine 
Möglichkeit, diesem Zustand zu 
entkommen, sich so zu entwi-
ckeln, wie es die kindliche Psyche 
erfordert.

Die Kinder werden zu Prinzen 
und Prinzessinnen, die in dem 
Glauben groß werden, alles, aber 
auch wirklich alles drehe sich um 
sie. Wenn dann Kindergärten 
eine Pädagogik des „ich-spie-
le-was-ich-gerade-spielen-will“ 
praktizieren, Grundschulen den 

Lehrer zum Lernbegleiter de-
gradieren, der nur zusieht, welche 
Aufgaben sich seine Schutzbefoh-
lenen gerade ausgesucht haben, 
muss man sich nicht wundern, 
wenn Kinder zu Beginn der 
weiterführenden Schule (Klasse 
5) immer noch nicht in der Lage 
sind, dem Unterricht zu folgen. 
Um es mit Winterhoff zu sagen: 
„Wenn der Lehrer dem Kind Auf-
träge („Bitte sei leise“, „Hol das 
Buch heraus und schlag Seite 98 
auf “) ständig doppelt und drei-
fach geben muss, dann hat es den 
Reifegrad eines Kleinkindes.“

Und wenn dann diese Kinder 
noch im Vorfeld von ihrem 
Kindergarten oder ihrer Grund-
schule zu „jungen Helden“ erklärt 
werden, ist klar: Daran wird sich 
nur mit größtem Aufwand von 
Lehrer- und Elternseite schwer-
lich was ändern lassen. Schließ-
lich müssen Kinder lernen, was 
richtig und was falsch ist, müssen 
unterscheiden lernen, was Recht 
und Unrecht ist. Dazu brauchen 
Sie ihre Eltern, aber auch ihre Er-
zieher im Kindergarten und ihre 
Lehrer in der Schule.

Stellen Sie sich vor, ich plane mit 
der Klasse Ihres Kindes, das im 
fünften Jahrgang bei uns zur 
Schule geht, einen Ausflug nach 
Hamburg ins Schulmuseum. Das 
Hamburger Schulmuseum ist ein 
fantastischer Lernort, um zu be-
greifen, wie Unterricht in Zeiten 
der Prügelstrafe und anderer 
Seltsamkeiten in Deutschland ab-
lief. Und dann erhalten die Kin-
der zwei bis drei Stunden Freizeit 
und können sich in Hamburg 
in der Nähe des Schulmuseums 
umsehen. – Das Schulmuseum 
liegt in einer Parallelstraße zur 
Reeperbahn … Sie als Eltern 
wären zumindest aufgebracht, 
empört und würden uns ganz 
sicherlich nicht nur freundlich 
kritisieren ob dieses Programm-
punkts in einem schulischen 
Ausflug – zurecht.

Allerdings: Nichts anderes 
machen Sie oder lassen Sie zu, 
wenn Sie Ihrem zehn- oder zwölf-
jährigen Kind (manche Eltern 
drücken ihren Kleinkindern zwi-
schen 4 und 9 ein Handy in die 
Hand) zur freien Benutzung ein 
Smartphone erlauben. Seien Sie 
sicher, die Kinder erfahren mehr, 
als Sie in den Schaufenstern der 
Reeperbahn erkennen können. 
Kinder brauchen Schutzräume; 
wir erlauben ihnen daher nicht 
den Gang ins Rotlichtmilieu oder 
in Bezirke mit bekanntermaßen 
hoher Kriminalität – mit dem 
Smartphone haben sie den Zu-
gang zu beidem.

Nicht alles, was zur Lebenswelt 
von Millionen von Kindern 
gehört, tut ihnen gut – Früh-
stücksfernsehen statt Frühstück, 
heruntergekommene Schule, 
Drogen auf Schulhöfen. Zu wenig 
Schlaf, weil zu viel Medienkon-
sum. Wenn das Smartphone auf 
dem Tisch liegt, schadet es mehr, 
als wenn es im Nachbarzimmer 
liegt. Auch das Argument, die 
Welt sei nun mal digital, zählt 
nicht: Wir führen ja auch kein 
Alkoholkompetenztraining im 
Kindergarten ein.

Wegen des noch nicht vollständig 
entwickeltem Frontalhirns haben 
Kinder Probleme mit Regeln, die 
sie von sich aus einhalten sollen. 
Man überfordert sie, wenn man 
das nicht versteht und sie wie 
kleine Erwachsene behandelt. 

Wenn man Smartphones ausgibt, 
werden Schüler schlechter, wenn 
man sie an Schulen verbietet, 
werden sie besser. Das Smart-
phone ist – um einen altmodi-
schen Ausdruck zu strapazieren – 
jugendgefährdend und hat in der 
Hand von Kindern nichts, aber 
auch wirklich nichts zu suchen.

Kinder sind keine „jungen Helden“,
sondern müssen verdammt viel lernen

Das Smartphone hat in der Hand von
Kindern wirklich nichts zu suchen

Von BARBARA MANKE-BOESTEN

Von EGON BOESTEN
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21. August 2026: 20 Jahre Leibniz Privatschule

Das Schuljahr 2026/27 beginnt mit einem Fest: Die Leibniz Privatschule feiert am 21. August 
in Elmshorn das 20-jährige Bestehen – ein Termin zum Vormerken. In der Leibniz-Zeitung 
jede Woche die Rubrik: Leibniz Privatschule vor 20 Jahren21. August 2006:
Erster Schultag
an der neuen
Leibniz-Schule
„In Elmshorn gibt es neben der 
Waldorfschule jetzt eine zweite 
Privatschule – die Leibniz 
Privatschule Elmshorn auf 
Langelohe“, notieren die Elms-
horner Nachrichten über den 
ersten Schultag. „Wir möchten 
mit Euch eine Reise beginnen. 
Eine Reise des Wissens“, sagte 
Schulleiterin und Schulgründe-
rin Barbara Manke-Boesten im 
Audimax der Nordakademie. 
Dorthin mussten die Feierlich-
keiten ausgelagert werden, weil 
die neue Privatschule bisher nur 
über wenige Räumlichkeiten 
verfügt.

Die Stimmung war ausgelassen. 
Von Anspannung keine Spur – 
eher Erleichterung. „Wir freuen 
uns, dass es endlich losgehen 
kann. Wir danken allen, die uns 
bei der Verwirklichung geholfen 
haben“, so Manke-Boesten. Zur 
Begrüßung und Einteilung der 
Schüler in ihre Klassen las Ge-
schäftsführer Gerhard Tolkmitt 
die Namen jedes einzelnen 
Schülers vor. Das Lehrerkolle-
gium bat die Kinder nach vorne 
zum Rednerpult, um sie dort 
mit Handschlag zu begrüßen. 
Von ihren neuen Klassenlehrern 
erhielten die Kinder je eine 
Sonnenblume zur Begrüßung 
überreicht. Vom Publikum gab 
es Applaus.

Die Schule ist etwas Besonderes. 
Alle Kinder – auch die Vor- und 
Grundschüler - werden in der 
englischen Sprache unterrich-
tet. Hiervon erhoffen sich vor 
allem die Eltern der Kinder sehr 
viel. „Wir glauben, dass unsere 
Tochter Farina hier eine bessere 
Förderung erfährt. Die staat-
lichen Schulen sind schwach 
geworden“, sagte Frank Gruhlke. 
Er brachte seine Tochter zusam-
men mit Ehefrau Britta Schmidt 
in die fünfte Klasse.

Und damit alle Kinder individu-
ell gefördert werden können, ist 
der Schulleitung eine Begab-
tenförderung wichtig. Deshalb 
arbeitet die Schule mit der 
Deutschen Gesellschaft für das 
hochbegabte Kind zusammen. 
Deren Sprecherin, Antje Kali-
nowski aus Nahe, war auch ge-
kommen. Sie sagte: „Jedes Kind 
hat mindestens eine Begabung. 
Ohne Förderung verkümmern 
diese Begabungen.“ Deshalb 
wolle ihr Verein mithelfen, dass 
die Eltern die Begabungen und 
Talente ihrer Kinder entdecken. 
Danach müssten sie trainiert 
werden. Das sei wie im Sport, 
so Kalinowski.

Die Leibniz Privatschule wird in 
der Rechtsform einer Gesell-
schaft mit beschränkter Haftung 
geführt. Bis zum Ende des dritten 
Jahres ihrer Gründung erhält 
die Schule keine Landesmittel. 
Sie finanziert sich deshalb aus 
Schulgeldeinnahmen, Spenden 
und Krediten. Es werden zehn 
Lehrkräfte und eine Sekretärin 
beschäftigt.

Unterricht auf Englisch: Mit Top-Ergebnis ins Auslandsschuljahr in die USA
Vier Jahre Unterricht auf 
Englisch in der Grund-
schule der LPS bildeten 
die Basis für die höchste 
erreichbare Stufe im 
Einstufungstest für Janne 
Maria Bitterschulte.

Elmshorn (red). Janne Marie 
Butterschulte ist seit dem 
1. August 2017 Schülerin 
der Leibniz Privatschule in 
Elmshorn. In der Grundschu-
le wurde sie vier Jahre auf 
Englisch unterrichtet. Jetzt 
bereitet sich die 16-Jährige auf 
ein Auslandsschuljahr in den 
USA vor. Als Janne ihren Ein-
stufungstest für das geplante 
Auslandsjahr in den USA 
absolvierte, ging sie mit viel 
Ehrgeiz und großer Motiva-
tion in die Prüfung. Wenige 

Tage später stand fest: Level 5 
von 5, Score 754 Punkte – die 
höchste erreichbare Stufe.

Dr. Tineke Boesten, die ihre 
Master-Arbeit zum Thema 
Englisch-Unterricht geschrie-
ben hat: „Ein großartiges 
Ergebnis! Und zugleich ein 
eindrucksvoller Beleg dafür, 
wie wirksam immersiver 
Unterricht sein kann.“

Immersion bedeutet, dass 
die Fremdsprache nicht nur 
Lerngegenstand ist, sondern 
Arbeitssprache. Inhalte wer-
den auf Englisch erschlossen, 
diskutiert und präsentiert. 
Sprache wird nicht isoliert 
geübt, sondern funktional 
genutzt. Genau hier liegt der 
entscheidende Unterschied.

Die Forschung bestätigt seit 
Jahren die Vorteile dieses 
Konzepts. Studien zeigen, 
dass Schülerinnen und Schü-
ler in Immersionsprogram-
men überdurchschnittliche 
Kompetenzen im Hör- und 
Leseverstehen entwickeln, 
sicherer sprechen und auch 
komplexe grammatische 
Strukturen souverän anwen-
den. Gleichzeitig entstehen 
keine Nachteile in den Sach-

fächern oder in der Erstspra-
che.

Solche wissenschaftlichen 
Befunde sind überzeugend. 
Umso erfreulicher ist es, 
wenn sich diese Erkenntnisse 
auch in konkreten Lebensge-
schichten widerspiegeln. Der 

Score von 754 Punkten von 
Janne Maria Bitterschulte ist 
nicht nur eine Zahl – er steht 
für Sprachsicherheit, Routine 
und Selbstvertrauen. 

Immersion bleibt damit nicht 
Theorie. Sie zeigt Wirkung.

20 Jahre LPS in
Elmshorn: Geschichte
der größten Privatschule
in Norddeutschland
Elmshorn (red). Dass die Leibniz Privatschule Elmshorn am heu-
tigen 21. August 2026 20 Jahre alt wird, ist nicht ganz richtig. Denn 
bereits im Frühjahr 2005 trieb Barbara Manke-Boesten der Gedanke, 
eine Privatschule zu gründen. Sehr schnell war mit Unterricht auf 
Englisch das „besondere pädagogische Konzept“ gefunden, das einer 
Privatschulgründung zugrunde liegen musste – Professor Henning 
Wode war der Mentor an der Seite der Schulgründerin.

Mit Gerhard Tolkmit fand sich bereits frühzeitig ein ehemaliger 
Kollege aus gemeinsamen Berufstagen am ÜAZ Elmshorn, der das 
Finanzkonzept erstellte. Beim Unterrichtskonzept legten die Vor-
stellungen von Unterrichtsentwickler Gerhard Förderer die entschei-
denden Weichen.

All das und noch viel mehr kann man im Leibniz-Buch „20 Jahre 
Leibniz Privatschule“ nachlesen. Viele renommierte Persönlichkeiten 
aus Bildung und Wissenschaft kommen zu Wort – allen voran Prof. 
Gerhard Dr. Dr. Roth (1943-2023), der den „guten Unterricht“ mit 
seinen Kenntnissen aus der Neurobiologie untermauerte und die 
Lehrer in den letzten zehn Jahren weiterbildete. Nicht zu vergessen 
Deutschlands bekanntester Schulpädagoge Klaus Zierer, die „Päpstin“ 
in Sachen frühkindlicher Erziehung, Prof. Renate Zimmer, und Klaus 
Bös, der mit seinen Untersuchungen zum täglichen Sportunterricht 

die siebte Säule des Leibniz-Konzepts 
wissenschaftlich untermauert – zu viele, 
um sie alle aufzuzählen, aber lesen Sie 
selbst:

Egon Boesten (Hrsg.): „20 Jahre Leib-
niz Privatschule“, Elmshorn: Leibniz-
Blätter-Verlag, ISBN 987-3-911785-
98-3. 15 Euro (im Sekretariat beider 
Schulen erhältlich).

Theo Semmelhaack und Leibniz - eine gute Verbindung

ersten Kontakt – fertiggestellt 
wurde; die Sporthalle kam wenig 
später hinzu. Und am Ende 
(2024) wurde das dreigeschos-
sige Gebäudeteil der Schule auf 
vier Geschosse erhöht.

Der Unternehmer Semmelhaack 
begann schon als 20-Jähriger mit 
dem Verkauf von Immobilien.  
Die Verbindung zum Wohnungs-
bau war ihm quasi in die Wiege 
gelegt. Semmelhaacks Vater war 
Architekt: „Schon als 13-Jähriger 
habe ich meinen Vater bei seinen 
Projekten begleitet, wenn immer 
es möglich war.“

Die Firmengeschichte beschreibt 
die geschäftliche Entwicklung: 
„Das Unternehmen startete zu-
nächst als reiner Bauträger. Bis in 
die 90er Jahre wurden mehrere 
tausend Einfamilien-, Reihen- 
und Doppelhäuser in Branden-
burg, Schleswig-Holstein und 
Hamburg errichtet. Seit der 
Gründung ist das Unternehmen 
inhabergeführt geblieben.“

Das wird auch in Zukunft so 
bleiben, schließlich gehört Sohn 
Torben Semmelhaack seit 2019 
zur Geschäftsführung. Der 
29-Jährige hatte 2015 das Abitur 
an der Leibniz Privatschule 
bestanden und hat sich durch 
eine Ausbildung zum Immobi-
lienkaufmann und durch viele 
Praktika das nötige Know-how 
angeeignet.

Drei Jahre zuvor, 2016, war die 
Theodor Semmelhaack Fami-
lienstiftung gegründet worden. 
„Sie übernahm wesentliche Teile 
des Immobilienbestands und 

sicherte damit den Fortbestand 
des Unternehmens sowie die er-
folgreiche Weiterführung seiner 
Aktivitäten“, heißt es in der Sem-
melhaack-Familiengeschichte.

Die Elmshorner Unternehmen 
ist aber nicht nur in Schleswig-
Holstein aktiv, sondern auch 
in Mecklenburg-Vorpommern 
und Potsdam. So vermeldete die 
Märkische Allgemeine Zeitung 
im Januar 2024: „Der Immo-
bilienentwickler Semmelhaack 
lässt am Kirchsteigfeld von Pots-
dam 160 Wohnungen bauen; die 
ersten 42 werden schon Anfang 
März fertig.

Seit 1993 ist Semmelhaack dort 
aktiv: Im Jahr 1993 eröffne-
te das Unternehmen von der 
Elmshorner Kaltenweide eine 
Niederlassung in Potsdam und 
begann mit der Entwicklung 
und Erstellung mehrerer tausend 
Eigenheime im Großraum Ber-
lin/Potsdam.

Ab 1995 erweiterte das Unter-
nehmen seine Tätigkeiten um 
die Projektierung von Mehrfami-
lienhäusern und Geschosswoh-
nungsbauten, wobei es zuneh-
mend zum Bestandshaltenden 
wird.

Im Jahr des Baus der Leibniz 
Privatschule, 2010, führte eine 
neue strategische Ausrichtung 
des Unternehmens dazu, dass 
große Teile des Bestands an Ge-
werbe- und Logistikimmobilien 
verkauft wurden. Das dadurch 
freigesetzte Kapital wurde durch 
eigene Bautätigkeit und Zukäufe 
gezielt in die Erweiterung des 
Wohnbestands reinvestiert.

In Elmshorn forcierte Theo 
Semmelhaack durch seine Be-
mühungen die Stadtentwicklung. 
Im Jahr 2015 wurde in Elmshorn 
ein inklusives Mehrgenera-
tionenquartier errichtet, das als 
landesweites Modellprojekt gilt, 
das ehemalige DRK-Kranken-
haus. Parallel dazu erfolgte der 
Aufbau des Wohnungsbestands 
in Rostock, wo mittlerweile etwa 
2000 Wohneinheiten, Kinder-
tagesstätten und eine stationäre 
Pflegeeinrichtung erfolgreich 
fertiggestellt wurden.

Es sind nicht die einzigen Groß-

projekte Semmelhaacks in der 
Krückaustadt. Im August 2022 
vermeldeten die Elmshorner 
Nachrichten die Botschaft von 
Theo Semmelhaack: „„Wir wer-
den zirka 40 Millionen Euro in 
die Sanierung der Knechtschen 
Hallen investieren.“ Ziel sei es, 
alle drei Gebäude der Knecht-
schen Hallen zu erhalten.

1100 Wohnun-
gen werden 
zurzeit von 
Semmelhaack 
in Elmshorn 
verwaltet. 
Mehr als 150 
Wohnungen 

ließ Semmelhaack in der Elms-
horner Innenstadt bauen. Die 
Wiederbelebung des früheren 
Kibek-Hochhauses – ein archi-
tektonischer Hingucker, dessen 
Lego-Nachbau (Foto) in der Bib-
liothek der Leibniz Privatschule 
steht. Und schließlich entstanden 
an der Stelle des alten C&A-Ge-
bäudes 43 Wohnungen.

Am Ende hat es niemanden in 
Elmshorn gewundert, dass Sem-
melhaack – 2025 – auch der neue 
Besitzer des ehemaligen Firmen-
geländes von Autoliv geworden 
ist. Seit den 1980er Jahren waren 
dort Sicherheitsgurt-Systeme 
entwickelt und produziert 
worden. Im Jahr 2025 gab das 
schwedische Unternehmen den 
Standort Elmshorn endgültig auf.

Seit Jahresanfang gehört die 
Fläche im Industriegebiet Süd 
der Immobilienfirma von Kalt-
enweide in Elmshorn. Und kurz 
danach bastelten Theo Semmel-
haack und die Geschäftsführung 
der Leibniz Privatschule am – 
nach Elmshorn am Ramskamp 
und Kaltenkirchen – dritten 
Standort der Schule.

In diesen Tagen ist es so weit – 
die Schüler ab der Klasse 9 bis 
13 ziehen um an die Otto-Hahn-
Straße in die neuen Räum-
lichkeiten, knapp 500 Meter 
Luftlinie vom Hauptgebäude der 
LPS entfernt. Es ist nicht un-
wahrscheinlich, dass dort auch 
die von der Leibniz Privatschule 
gerettete Musikschule eine neue 
Heimat findet.

Das von Theo Semmel-
haack (68) 1978 gegrün-
dete Wohnungsunterneh-
men Semmelhaack ist in 
Elmshorn auf Kaltenweide 
zu Hause und wird in zwei 
Jahren ein halbes Jahrhun-
dert alt. Der Name Sem-
melhack ist seit 2009/10 
auch mit der Leibniz 
Privatschule verbunden. 
Das Unternehmen baute 
die Schule am Ramskamp 
und bietet auch LPS 3 im 
ehemaligen Autoliv-Ge-
bäude ein zweites Zuhause 
in Elmshorn.
Von EGON BOESTEN

Elmshorn. Im dritten Jahr des 
Bestehens der Schule hatte der 

damalige stellvertretende Schul-
leiter Lars Braun mit Torben 
Semmelhaack den Sohn des 
Elmshorner Unternehmers in 
seiner Klasse. Kurz zuvor hatten 
sich die Neubaupläne der LPS 
mit dem Elmshorner Unterneh-
mer Eggert zerschlagen. Durch 
den Hinweis von Lars Braun 
aufmerksam geworden, suchten 
Schulgründerin Barbara Manke-
Boesten und Geschäftsführer 
Gerhart Tolkmit das Gespräch 
mit dem gebürtigen Elmshorner, 
der schon damals weit über die 
Landesgrenzen hinaus bekannt 
war.

Der Rest ist bekannt, möchte 
man schreiben: Der Leibniz 
Privatschule Elmshorn baute 
Semmelhaack mit seinem Unter-
nehmen das markante Gebäude 
am Ramskamp, das im August 
2010 – knapp ein Jahr nach dem 
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LPS-Ferienlektüre - wer lesen will, ist klar im Vorteil
SONDERBEILAGE: LEKTÜREKANON SCHULJAHR 2026/2027

JG. SOMMERFERIEN HERBSTFERIEN WEIHNACHTSFERIEN OSTERFERIEN HIMMELFAHRTSWOCHE OPTIONAL

1. Pippi geht in die Schule – – – Das kleine WIR Prinzessin Fibi und der Drache

2.
Die Schule der magischen Tiere

ermittelt
Möwenweg

Cowboy Klaus und das pupsende
Pony

Der Buchstabenfresser Rico und die Tuchlaterne Das Piratenschwein

3. Der kleine Prinz Oh, wie schön ist Panama Das kleine Gespenst Die kleine Hexe Und plötzlich war Frau Honig da
Seehunde in Gefahr / Das

Findelkind vom Watt

4. Das fliegende Klassenzimmer Die Schule der magischen Tiere Eine Woche voller Samstage Lippels Traum Volle Fahrt ins Abenteuer Konferenz der Tiere

5.
Das fliegende Klassenzimmer

(Vorarbeit Intensivwochen)
Little Women / Robin Hood Kurzhosengang The Railway Children Was Schönes

Emil und die Detektive /
Vorstadtkrokodile

6. Damals war es Friedrich
Sherlock Holmes and the Red

Circle / Treasure Island
Rico, Oskar und die

Tieferschatten
Harry Potter and the
Philosopher’s Stone

Berts Geschichten… Hexen hexen

7. Löcher Danger Down Under Krabat New Yorkers – Short Stories Was Schönes Timm Thaler

8. Kleider machen Leute Escape in New York Tschick When Hitler Stole Pink Rabbit Was Schönes Die Welle / Schimmelreiter

9. Andorra
The Giver / The War between

Classes
Wilhelm Tell

(Beginn im Unterricht)
Angela Was Schönes Biedermann und die Brandstifter

10. Die Physiker
Crossing Borders: Stories of

Migration...
Nathan der Weise All American Boys Was Schönes Der gute Mensch von Sezuan

11. Leben des Galilei Blue Skies Corpus Delicti My Son the Fanatic Schachnovelle Dantons Tod / Unterm Rad

12. Der zerbrochene Krug
Great Britain in Nine Short

Stories
Besuch der alten Dame The Perks of Being a Wallflower Dr. Faustus Fabian / Russendisco

13. Der geteilte Himmel Heimsuchung
Mr. Penumbra’s 24-Hour

Bookstore
– – –

Verantwortliche Redakteure

Dr. Adrian Pileggi, Ulrike Laqua 
und Egon Boesten zeichnen für die 
Geschichtskolumne in den Leibniz-
Zeitung verantwortlich.

Sie möchten auf einen Beitrag 
reagieren:
pileggi@leibniz-privatschule.de
laqua@leibniz-privatschule.de
boesten@leibniz-privatschule.de

Was geschah mit Amelia 
Earhart? Sicher ist zu-
nächst nur: Sie erreichte 
Howland Island nicht. Eine 
groß angelegte Suche zu 
Wasser und aus der Luft 
blieb erfolglos. Auch das 
Flugzeug wurde nie ge-
funden. 

Von ULRIKE LAQUA

Am 2. Juli 1937 wartet vor der 
kleinen Pazifik-Insel Howland Is-
land ein Schiff auf ein Flugzeug. 
Die Insel ist aus der Luft leicht 
zu übersehen. Das wartende 
Schiff heißt Itasca und gehört 
der amerikanischen Küstenwa-
che. Seine Aufgabe ist es, Amelia 
Earhart sicher zur Insel zu lotsen. 
Earhart ist mit ihrer Lockheed 
Electra von Lae (Neuguinea) 
gestartet. Da lagen noch mehr 

als 4000 Kilometer Pazifik vor 
ihr. Hinter ihr: ein großer Teil 
ihrer Weltumrundung. Eigentlich 
müsste Howland Island längst in 
Sichtweite sein.

Amelia Earhart ist zu diesem 
Zeitpunkt längst eine Berühmt-
heit. 1932 überquert sie als erste 
Frau allein nonstop den Atlantik. 
Doch sie fliegt nicht nur für 
Rekorde. Sie wird zum Vorbild 
für Frauen in der noch jungen 
Welt der Luftfahrt. Nun will sie 
etwas schaffen, das noch keinem 
Menschen gelungen ist: die Welt 
auf einer Route nahe am Äquator 
zu umrunden. Und irgendwo da 
draußen wartet Howland Island.
Am 2. Juli 1937 scheint zunächst 
alles nach Plan zu laufen. Doch je 
näher Earhart der Insel kommt, 
desto schwieriger wird die Funk-
verbindung mit der Itasca: Um 
6:14 Uhr meldet Earhart, sie be-
finde sich noch rund 200 Meilen 

von Howland entfernt. Um 7:42 
Uhr teilt sie mit, dass sie die Insel 
nicht sehen könne und der Treib-
stoff knapp werde. Die Itasca 
versucht, ihr durch Funksignale 
den Weg zu weisen.

Gegen 8:43 Uhr kommt
das letzte Lebenszeichen
Doch Earhart kann die Signale 
nicht zur Ortung nutzen. Um 
7:58 Uhr meldet sie, sie kreise 
und versuche, die Insel zu finden. 
Gegen 8:43 Uhr kommt die letzte 
Nachricht. Earhart meldet, sie 
befinde sich auf einer gedachten 
Linie, die über Howland hinweg 
verläuft. Sie will die Insel entlang 
dieser Linie suchen. Danach 
bleibt es still. Die Itasca beginnt 
mit der Suche. Das Flugzeug 
bleibt verschwunden.

Was geschah mit Amelia Earhart? 
Sicher ist zunächst nur: Sie er-
reichte Howland Island nicht. 

Eine groß angelegte Suche zu 
Wasser und aus der Luft blieb 
erfolglos. Auch das Flugzeug 
wurde nie gefunden. Eine der 
naheliegendsten Erklärungen 
lautet, dass der Treibstoff ausging 
und die Electra in den Pazifik 
stürzte. Eine andere Theorie 
geht davon aus, dass Earhart die 
Insel verfehlte und auf dem Atoll 
Nikumaroro notlanden konnte. 
Für keine dieser Erklärungen gibt 
es bis heute einen eindeutigen 
Beweis.

Und genau deshalb ist es nicht 
verwunderlich, dass schon bald 
nach Earharts Verschwinden Ge-
rüchte und vermeintliche Erklä-
rungen zu kursieren begannen. 
Aus der offenen Frage um ihr 
Verschwinden entstanden mit der 
Zeit immer neue Geschichten.
Eine besonders charmante findet 
sich in der „Star Trek: Voyager“-
Folge „Die 37er“, wo Amelia Ear-

hart plötzlich im 24. Jahrhundert 
wieder auftaucht. Sie ist 1937 
von Außerirdischen entführt 
und in Stasis versetzt worden. 
Natürlich ist das keine histori-
sche Erklärung. Aber die Episode 
zeigt auf wunderbare Weise, was 
Menschen mit einem ungelösten 
Rätsel tun: Sie erzählen eine 
Geschichte, die es auf ihre eigene 
Weise wieder schließt.

Geschichte ist
Auch das, was
wir nicht wissen
Vielleicht liegt genau darin die ei-
gentliche Faszination dieses Fal-
les: Wir können ihre Geschichte 
fast vollständig rekonstruieren 
– und stoßen dann plötzlich auf 
eine Grenze. Das macht es so 
verführerisch, aus Vermutungen 
Gewissheiten zu machen. Doch 
eine plausible Erklärung ist noch 
kein Beweis. Vielleicht müssen 
wir deshalb nicht nur fragen, 

was geschehen ist, sondern auch: 
Was tun wir, wenn wir es nicht 
wissen?

Vielleicht ist die Geschichte 
deshalb auch fast 90 Jahre später 
noch nicht zu Ende. Im Oktober 
2026 soll eine neue Expedition 
nach Nikumaroro im Pazifik auf-
brechen. Dort wollen Forscher 
ein Objekt untersuchen, das in 
der Lagune der Insel entdeckt 
wurde. Es könnte ein Überbleib-
sel von Earharts Flugzeug sein. 
Es könnte aber auch etwas ganz 
anderes sein.

Vielleicht wird die Expedition 
eine Antwort finden. Vielleicht 
nur eine weitere Spur. Und viel-
leicht bleibt die entscheidende 
Frage auch danach offen. – Denn 
Geschichte besteht nicht nur aus 
dem, was wir wissen. Sie besteht 
manchmal auch aus dem, was 
wir noch nicht wissen.

Amelia Earhart – das Rätsel ihres Verschwindens

mailto:pileggi@leibniz-privatschule.de
mailto:laqua@leibniz-privatschule.de
mailto:boesten%40leibniz-privatschule.de?subject=


LEIBNIZ ZEITUNG		        																                5KUNST

I

KÜNSTLERISCHE TRANSFORMATION UND ÄSTHETISCHE
BILDUNG AN DER LEIBNIZ PRIVATSCHULE ELMSHORN

Kunst ist mehr als die bloße Abbildung von Wirklichkeit – sie ist eine Sprache des Erkennens, Reflektierens und Gestaltens. Im vergangenen Schuljahr
haben die Schüler der Leibniz Privatschule Elmshorn von der 5. bis zur 12. Klasse einen intensiven ästhetischen Entwicklungsprozess durchlaufen.

VON MONIREH SOLEIMANI

DIE UNTER- UND MITTEL-
STUFE (KLASSEN 5–10): 
VOM PUNKT ZUR 
AUSDRUCKSSTÄRKE:

n den Jahrgangsstufen 5 und 6

stand die Sensibilisierung der
Wahrnehmung  im  Vorder‐

grund. Am Beispiel des Pointillis‐
mus  und  Neo-Impressionismus
erforschten die Lernenden die op‐
tische  Farbmischung:  Einzelne
Farbpunkte aus Wachsmalstiften,
Filzstiften  oder  Tempera  setzen
sich erst im Auge des Betrachters
zu  schimmernden  Landschaften
und Szenerien zusammen.

Abbildung 1: Pointillistische Land‐

schaftsstudie im Geiste des Neo-Im‐

pressionismus (Klasse 6, DIN A3)

Mit dem Übergang in die 
Jahrgangsstufen 7 bis 10 erwei‐

terte sich das technische und the‐
oretische Repertoire beträchtlich.
Die Auseinandersetzung mit dem
Expressionismus und der Klassi‐
schen Moderne (wie dem Blauen
Reiter oder dem Fauvismus) for‐
derte  die  Jugendlichen  heraus,
Farbe nicht mehr nur lokal-realis‐
tisch,  sondern  als  Träger  von
Emotion und innerer Haltung ein‐
zusetzen.  Dynamische  Tierpor‐
träts  in  leuchtenden Wachs-  und
Acrylfarben  spiegeln  diesen
Lernfortschritt wider.

Abbildung 2: Expressionistisches

Raubkatzen-Porträt in leuchtender

Wachspastelltechnik (Klasse 8, DIN

A3)

Parallel dazu bildete das Still‐
leben  ein  zentrales  Feld  zur  Er‐
forschung  von  Raumtiefe,  Per‐
spektive und Objektbeziehungen. 
Die Schülerinnen und Schüler ex‐

perimentierten  mit  Licht,  Schat‐
ten  und  stilistischen  Abstraktio‐
nen.  Auch  traumartige,  unbe‐
wusste Bildwelten des Expressio‐
nismus öffneten den Raum für die 
schöpferische  Phantasie  der  Mit‐
telstufe.

Ein  besonderes  Highlight  der 
Mittelstufe  bildete  zudem  die 
Projektwoche zum Thema Street-
Art  und  Banksy  (Klassen  9  und 
10). Hier setzten sich die Schüle‐
rinnen und Schüler mit den visu‐
ellen  Codes 
zeitgenössischer Kunst im 
öffentlichen Raum aus‐einander, 
entwickelten  eigene 
Schablonentechniken  (Stencils) 
und diskutierten die gesellschafts‐
kritischen Dimensionen moderner 
Urban Art.

DIE OBERSTUFE 
(KLASSEN 11 UND 12): 
KUNSTTHEORIE, 
BILDANALYSE UND 
STIL-
TRANSFORMATION

In der Gymnasialen Oberstufe 
(Sekundarstufe  II)  erweitert  sich 
der  Kunstunterricht  von  der  rein 
praktischen Gestaltung hin zu ei‐
ner  fundierten  theoretischen  und 
wissenschaftsnahen  Auseinander‐
setzung.  Die  Schülerinnen  und 
Schüler  reflektieren  komplexe 
kunsthistorische  Strömungen  –
vom  Barock  und  dessen  Licht-
Schatten-Dramaturgie  (Chiaros‐
curo) über den Kubismus und das

Bauhaus  bis  hin  zum  Surrealis‐
mus.  Das  gezielte  Erlernen  von 
Fachvokabular, kriteriengeleiteter 
Bildanalyse  und  kunstkritischen 
Diskursen bildet hierbei das me‐
thodische Fundament für die Vor‐
bereitung auf das Abitur.

Ein  herausragendes  Projekt 
der Jahrgangsstufe 11 bildete die 
Aufgabe  der  Stil-Transformation 
und Reinterpretation. Die Aufga‐
be bestand darin, ikonische Meis‐
terwerke der  Kunstgeschichte 
auszuwählen,  deren  immanente 
Bildstruktur  zu  analysieren  und 
sie  anschließend  eigenständig  in 
die  Ästhetik  einer  anderen  Epo‐
che zu übersetzen:

Kubistische Dekonstruktion:

Pieter  Bruegels  des  Älteren  Re‐
naissance-Meisterwerk „Jäger im 
Schnee“  wurde  in  die  geometri‐
sierte, facettenreiche Formenspra‐
che  des  Kubismus 
überführt. Durch die Zerlegung in 
prismati‐sche Flächen wird die 
Bewegung der Jäger und Hunde in 
der win‐terlichen  Landschaft 
auf  völlig neue, dynamische 
Weise spürbar.

Abbildung 3: Kubistische Transforma‐

tion von Pieter Bruegels „Jäger im

Schnee“ (Klasse 11, DIN A3)

Expressionistische

Intensivierung:

Caspar David Friedrichs romanti‐
sches  Schlüsselwerk  „Wanderer
über dem Nebelmeer“ erfuhr eine
Transformation in den Expressio‐
nismus. Die charakteristische Rü‐
ckenfigur  blickt  nun  nicht  mehr
in  sanfte  Nebelschleier,  sondern
in  ein  hochexpressives,  feuriges
Farbmeer aus sturmartigen Linien
und kontrastreichen Emotionen.

Perspektivische Re-Vision:

Vincent  van  Goghs  berühmte
„Caféterrasse  am Abend“  wurde
hinsichtlich  ihrer  fluchtpunktbe‐
zogenen  Raumtiefe  und  städti‐
schen Atmosphäre analysiert und
mit  präziser  Farbstifttechnik  in

ihrer  charakteristischen  Licht‐
stimmung neu inszeniert.

Neben der Malerei und Zeich‐
nung  nutzten  die  Schülerinnen
und  Schüler  der  Jahrgangsstufe
12 auch digitale Medien und Vi‐
deoproduktionen, um theoretische
Konzepte  der  Kunstgeschichte
audiovisuell  aufzubereiten  und
kritisch zu reflektieren.

FAZIT:  KUNST  ALS
SCHLÜSSEL ZUM
WELTVERSTEHEN

Ob  pointillistische  Farbstudi‐
en  in  Klasse  5,  ausdrucksstarke
Tierporträts  in  der  Mittelstufe
oder hochkomplexe Reinterpreta‐
tionen  und  Abstraktionen  in  der
Oberstufe – die Arbeiten des ver‐
gangenen  Schuljahres  spiegeln
weit  mehr  als  technisches  Kön‐
nen wider. Sie zeigen, wie Kunst‐
unterricht  an der  Leibniz Privat‐
schule  Elmshorn  als  Ganzes
wirkt:  Er  fördert  kreative  Pro‐
blemlösungskompetenz,  schult
das  kritische  Denken  und  befä‐
higt junge Menschen, sich in ei‐
ner  visuellen  Welt  selbstbewusst
und reflektiert auszudrücken.

Wir  bedanken  uns  bei  allen
Schülerinnen und Schülern für ih‐
ren engagierten Einsatz und laden
die  gesamte  Schulgemeinschaft
ein, die herausragenden Original‐
werke im DIN A3-Format auf un‐
serer  Themenseite  aufmerksam
zu betrachten.

AUSSERSCHULISCHE LERNORTE: KUNST
HAUTNAH IN BERLIN

Ein zentraler Baustein der ästhetischen Erziehung ist der direkte Kontakt
mit Originalen. Auf einer mehrtägigen Fachexkursion nach Berlin konnten
die  Jahrgänge 11 und 12 kunsthistorische Entwicklungslinien direkt  vor
den Werken nachvollziehen. Der Besuch der Sammlung Scharf-Gersten‐
berg sowie der Alten Nationalgalerie bot den perfekten Rahmen für das
Leitthema „Von Goya bis Grosse“.

Die unmittelbare Begegnung mit Meisterwerken – von Goyas gesell‐
schaftskritischen Radierungen über den Impressionismus bis zu Katharina
Grosses monumentalen Farbströmen – schärfte das Verständnis für Materi‐
alität, Skalierung und die transformative Kraft der bildenden Kunst.

Abbildung 4: Fachexkursion der Jahrgangsstufen 11 und 12 vor der Alten Nationalgalerie in Berlin.

ANDERE ÜBER DIE LEIBNIZ PRIVATSCHULE

Lars Haider, Chefredakteur des Hamburger Abend‐

blatts, war zur Zeit der Gründung der Leibniz Pri‐

vatschule in Elmshorn Redaktionsleiter der Elms‐

horner Nachrichten.

„Besonders beeindruckt hat mich auch,

dass die Schule einen Kindergarten ein‐

gerichtet hat – ein ganz besonderes No‐

vum in der Schullandschaft. Die Leib‐

niz-Schule kann für andere Schulen ein

nachahmenswertes Beispiel sein.“

(Prof. Renate Zimmer, Universität Osna‐

brück)

„Es war und ist immer wieder deutlich

zu erkennen, dass die Leibniz Privat‐

schule eine hervorragende Arbeit bei

der Erziehung und Bildung junger Men‐

schen leistet.“

(Dan Reddiex, Schulleiter in Neuseeland)

„Hier an der LPS fühle ich mich wohler.

Ich kann morgens mit einem Lächeln

hinein, nachmittags mit einem Lächeln

wieder nach Hause. Danke!“

(Schüler, 6. Klasse)

„Wir können nach vorn blicken und aus

der Leibniz Privatschule auch für staat‐

liche Schulen ein Modell für die Schule

der Zukunft machen.“

(Prof. Dr. Dr. Gerhard Roth, 1942-2023)

„Mich beeindruckt die Schule in ihrer

pädagogischen Konzeption und Struktu‐

riertheit auch im Wissen über und im

Vergleich zu anderen Schulen.“

(Prof. Dr. Uwe Hameyer, Direktor am Insti‐
tut für Pädagogik, Kiel)

„Wir haben im Februar unseren Sohn

von der 5. Klasse des staatlichen Gym‐

nasiums in die Leibniz Privatschule

wechseln lassen. Dies war eine der bes‐

ten Entscheidungen im Sinne unseres

Sohnes!“

(Eltern eines Leibniz-Schülers)

„So eine Schule wie diese müsste man

flächendeckend in ganz Deutschland

einführen.“

(Dr. Michael Winterhoff, Autor des Spie‐

gel-Bestsellers Deutschland verdummt)

„Als ich vor mehr als 20 Jahren erst‐

mals von den Plänen hörte, in Elmshorn

eine Privatschule zu gründen - damals

von Hans-Heinrich Driftmann, Chef von

Kölln, und Egon Boesten, seinerzeit

Sportchef der Elmshorner Nachrichten

-, hätte ich mir nicht vorstellen können,

dass das daraus wird: Herzlichen Glü‐

ckwunsch an die Leibnizschule und Ins‐

besondere an die Gründer um die Fami‐

lie Boesten.“

(Lars Haider, Chefredakteur Hamburger
Abendblatt)

Von Punkt zu Punkt, von Schrei zu Stille: Eine Reise durch die Moderne im Kunstunterricht
In einer inspirierenden Ver-
bindung von Kunstgeschichte 
und praktischem Schaffen 
haben die Schüler der Klas-
sen 5 bis 12 des Jahrgangs 
2025/26 der Leibniz Privat-
schule Elmshorn eine visuelle 
Zeitreise durch die Kunstge-
schichte unternommen.

Von SARA MODIRI

Elmshorn. Ziel war es, den Bogen 
vom Impressionismus bis in die 
Moderne zu spannen und dabei auch 
die tiefgreifenden gesellschaftlichen 
und historischen Erschütterungen 
der beiden Weltkriege künstlerisch 
zu reflektieren. Die entstandenen 
Arbeiten, allesamt im großzügi-

gen A3-Format, zeugen von einer 
intensiven Auseinandersetzung mit 
kunsthistorischen Positionen und 
von der individuellen Ausdruckskraft 
der Schülerinnen und Schüler.

Den Auftakt macht Frida aus der ach-
ten Klasse. Ihr Werk, eine impressio-
nistisch geprägte Wachsmalerei, greift 
wesentliche Merkmale des Neoim-
pressionismus auf. Mit einer Technik, 
die an die pointillistischen Bild-
konzepte von Georges Seurat und 

Paul Signac erinnert, löst sie Formen 
in vibrierende Farbtupfer auf und 
entwickelt dadurch eine besondere 
Wirkung von Licht und Atmosphäre. 
Die Arbeit zeigt einen spielerischen 
und zugleich technisch versierten Zu-
gang zur Idee der reinen Farbe.

Einen radikalen Stimmungsum-
schwung vollzieht Tim aus der elften 
Klasse. Seine meisterhafte Kreide- 
und Kohlezeichnung ist ein eigen-
ständiger Entwurf, inspiriert von 
Edvard Munch. Die Arbeit vermittelt 
eine existentielle Unruhe, die durch 
eine energetische und spannungsvol-
le Linienführung intensiviert wird. 
Tim gelingt es, die emotionale Dichte 
und psychologische Ausdruckskraft 
von Munchs Bildsprache aufzuneh-
men und in eine eigene, zeitgemäße 
Formensprache zu übertragen – ein 
kraftvolles Statement zur Conditio 

humana in turbulenten Zeiten. 
Conditio humana bezeichnet die 
grundlegende menschliche Existenz 
mit ihren Erfahrungen, Gefühlen, 
Ängsten, Hoffnungen und inneren 
Konflikten.

Aus der zwölften Klasse präsentie-
ren Carlos und Julian zwei völlig 
unterschiedliche, aber gleicher-
maßen beeindruckende Positionen 
der Moderne. Carlos’ Stillleben 
zeugt von einer intensiven kunst-
historischen Auseinandersetzung: 
In seinen vorbereitenden Studien 
beschäftigte er sich mit der Kunst des 
20. Jahrhunderts, insbesondere mit 
Werken von August Macke, sowie 
mit der Entwicklung und Tradition 
des Stilllebens. Im finalen Werk, 
einer Hommage an August Macke, 
arbeitet er mit Buntstiften. Die 
klare Komposition, die leuchtenden, 

teils flächig gesetzten Farben und 
die rhythmische Anordnung der 
Alltagsgegenstände greifen zentrale 
expressionistische Gestaltungsmit-
tel auf. Dabei verbindet Carlos die 
expressive Farbwirkung mit einer 
ausgeprägten Freude an Komposition 
und Harmonie.

Julian hingegen wendet sich in 
seinem Aquarell der Landschaft zu. 
Seine Arbeit zeigt eine moderne 
Interpretation eines Bergpanoramas, 
in der sich Einflüsse des Postimpres-
sionismus und des frühen Expres-
sionismus erkennen lassen. Die 
Formen sind vereinfacht und nahezu 
skizzenhaft angelegt, während die 
Farben weich ineinander übergehen. 
Dadurch entsteht eine poetische, 
beinahe traumartige Atmosphäre. 
Julians Landschaft bildet nicht ledig-
lich einen Ort ab, sondern übersetzt 

Natur in Stimmung und Empfindung.

Das Projekt an der Leibniz Privat-
schule hat damit nicht nur kunsthis-
torisches Wissen vermittelt, sondern 
den Schülerinnen und Schülern 
einen Raum eröffnet, in dem sie 
historische Entwicklungen durch 
eigenes künstlerisches Handeln 
nachvollziehen und zugleich eine 
persönliche Bildsprache entwickeln 
konnten. Die entstandenen Werke 
sind somit weit mehr als reine Unter-
richtsübungen: Sie sind individuelle 
Auseinandersetzungen mit Kunst-
geschichte und zugleich visuelle 
Zeugnisse einer jungen Generation, 
die lernt, die Welt mit den Augen der 
Kunst zu betrachten, zu hinterfragen 
und neu zu deuten.
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Das Geburtstagsprogramm in Elmshorn am 21. August
10 – 12 h	 Empfang im Gottlieb-Wilhelm Leibniz-Esszimmer, der Leibniz-Schulmensa, mit ge-	
		  ladenen Gästen
14-16 h 		 Große Mitmachaktion für die Schüler der LPS Elmshorn
18 h		  Familienfest der Beschäftigten mit Familienangehörigen

Musik gehört bei uns nicht nur zum Stundenplan
Musik ist ein lebendiger 
Teil unseres Schulle-
bens. Mit viel Engage-
ment, unterschiedlichen 
Schwerpunkten und 
gemeinsamen Ideen ge-
staltet unsere Fachschaft 
ein vielfältiges musi-
kalisches Angebot, das 
Kinder und Jugendliche 
zum Singen, Musizieren, 
Auftreten und Erleben 
einlädt.

Von OLGA VOLNOW, 
MAJA MACHHOLD und 
TOBIAS MÜLLER

Elmshorn/Kaltenkirchen. 
Schon die Grundschule setzt 
dabei jeden Freitagmorgen 
einen besonderen Akzent: 
Mit einem musikalischen 
Beitrag zur Begrüßung sorgen 
die Kollegen für einen fröh-
lichen, gemeinschaftlichen 
Start in den Schultag. Ob 
Gesang, Instrumentalmusik 
oder kleine Aufführungen 
– die Musik schafft einen 
Moment des Ankommens 
und verbindet die gesamte 
Schulgemeinschaft.

In der weiterführenden 

Schule bietet unsere Musik-
klasse (Tobias Wolf Müller) 
ein besonderes Profil. Sie 
erhält vier Wochenstunden 
Musik statt der üblichen zwei 
und kann dadurch besonders 
intensiv musizieren, musika-
lische Kenntnisse vertiefen 
und gemeinsam Projekte 
entwickeln. Regelmäßig zeigt 
die Klasse ihr Können bei 
Schulfesten und öffentlichen 
Auftritten. Ein besonderer 
Höhepunkt war dabei die Be-
teiligung an einer Aufführung 
in der Hamburger Laeiszhalle 
– ein Erlebnis, das sicherlich 
allen Beteiligten lange in Er-
innerung bleiben wird.

Mit dem LPS-Schulchor 
in die Carnegie-Hall
Auch der Schulchor ist ein 
wichtiger Bestandteil unseres 
musikalischen Lebens. Als 
Arbeitsgemeinschaft unter 
der Leitung von Lehrer Mül-
ler bringt er Schüler verschie-
dener Jahrgänge zusammen 
und schafft Raum für ge-
meinsames Singen auf hohem 
Niveau. Im Januar steht sogar 
ein außergewöhnliches Er-
eignis bevor: Der Chor wird 
ein Konzert in der Carnegie 
Hall in New York gestalten. 
Eine solche Reise ist nicht 

nur musikalisch etwas ganz 
Besonderes, sondern auch 
eine wertvolle Erfahrung 
von Gemeinschaft, Mut und 
kultureller Begegnung.

Ein weiterer Schwerpunkt 
unserer Fachschaft liegt im 
Instrumentalspiel. Maja 
Machhold, die selbst als Gei-
gerin über große Erfahrung 
in professionellen Orchestern 
(unter anderen bei André 
Rieu) verfügt, bietet zahl-
reiche Arbeitsgemeinschaften 
rund um Streicher und Or-
chester an. Sowohl Anfänger 
als auch fortgeschrittene 
junge Musiker finden hier 
passende Möglichkeiten, ihr 
Instrument zu entdecken und 
weiterzuentwickeln. Mittler-
weile bereichert außerdem 
eine Band das Angebot und 
eröffnet Schülern weitere mu-
sikalische Ausdrucksformen.

Besonders am Herzen liegt 
ihr auch das Musical. In 
jedem Schuljahr bringt sie 
ein Schulmusical in Eigen-
regie auf die Bühne. Dabei 
treffen Musik, Schauspiel, 
Tanz, Bühnenbild und Team-
arbeit aufeinander – und viele 
Schüler entdecken ganz neue 
Seiten an sich. Ergänzt wird 

diese praktische Theater-
arbeit durch regelmäßige 
Besuche von Schulklassen 
bei großen Produktionen 
von Stage Entertainment. So 
wird Musiktheater nicht nur 
im Unterricht besprochen, 
sondern unmittelbar erlebt.

Besuche in der Elbphilhar-
monie und beim NDR
Auch im regulären Musik-
unterricht geht es weit über 
das Klassenzimmer hinaus. 
Im Laufe eines Schuljahres 
die Schüler an verschiedenen 
musikalischen Veranstaltun-
gen und Begegnungen teil. 
Dazu gehören Besuche in der 
Elbphilharmonie, Proben-
besuche bei professionellen 
Ensembles, ein Blick hinter 
die Kulissen beim NDR sowie 
Aufführungen in der Ham-
burgischen Staatsoper. Diese 
Erlebnisse ermöglichen es, 
Musik dort kennenzulernen, 
wo sie entsteht und auf die 
Bühne kommt.

Dabei begegnen die Schüler 
einer großen stilistischen 
Vielfalt: von klassischer Mu-
sik über Oper und Musical 
bis hin zu modernen Stilrich-
tungen, populärer Musik und 
Bandarbeit. So wird deutlich, 
dass Musik viele Sprachen 
spricht – und dass für jede 
und jeden etwas dabei sein 
kann.

Große Begeisterung löst auch 
das Projekt 6kUnited aus. Seit 
2019 bereitet Olga Volnov 
Schüler auf dieses große Mit-
singkonzert in Hamburg vor. 
Was damals mit zwei Klassen 
begann, ist inzwischen zu 
einem festen Ereignis im 
Schuljahr geworden: Heute 
nehmen rund 250 Kinder aus 
elf Klassen teil. Gemeinsam 
mit vielen anderen jungen 
Sängern entsteht ein ein-
drucksvolles Konzerterlebnis, 
das zeigt, welche Kraft Musik 
entfalten kann.

Unsere Fachschaft steht damit 
für weit mehr als Noten, 
Rhythmen und Musik-
geschichte. Wir möchten 
Schülern ermöglichen, ihre 
Stimme zu entdecken, ein 
Instrument zu erlernen, ge-
meinsam auf der Bühne zu 
stehen und Musik als Teil 
einer starken Gemeinschaft 
zu erfahren. Ob im Klassen-
raum, im Orchester, im Chor, 
bei einem Musical oder auf 
großen Konzertbühnen: Mu-
sik verbindet – und sie macht 
Schule lebendig.

AG-Programm in der Leibniz 
Privatschule Elmshorn:
Montag - Tartini Strings (Streich-
orchester für Anfänger, GS, Maja 
Machhold)
Montag – Band (Fortgeschritte-
ne, SEK, Maja Machhold)
Donnerstag – Orchester (Fortge-
schrittene, GS, Maja Machhold)
Donnerstag – Orchester (Fortge-
schrittene, SEK, Maja Mach-
hold)
Donnerstag – Schulchor (KaKi, 
SEK, Tobias Müller)
Freitag – Musical (GS, Maja 
Machhold)
Freitag – Schulchor (SEK, Tobias 
Müller)

Mit Rhythmik Entspannung und
positive Sinneserfahrung
Von SUSANNE BÖHNSTEDT

Kaltenkirchen. „Die Rhythmik ist 
ein faszinierendes Gemeinschafts-
spiel“ - diese Äußerung veran-
schaulicht die Begeisterung, wel-
che Dagmar Feddern, ehemalige 
Dozentin für rhythmisch-musikali-
sche Erziehung am Fröbel-Seminar 
Hamburg und Mitgründerin des 
Rhythmik-Verbandes Schleswig-
Holstein in ihrer langjährigen 
Arbeit immer wieder verspürt. Sie 
beschreibt die Grundlagen der 
Rhythmik folgendermaßen: „Die 
Rhythmik geht von der Bewegung 
aus und integriert die Bereiche 
Musik, Sprache und Spiel. Ein 
Gefühl für Raum, Zeit, Kraft und 
Form zu entwickeln findet dabei 
besondere Beachtung - es ist wich-
tig, ein gutes Gespür für seinen 
Körper zu bekommen. Dies be-
ginnt schon beim “Hoppe, hoppe 
Reiter“-Spiel, das Eltern mit ihrem 

Baby singen und geht bis zum 
gemeinsamen Musizieren mit Se-
nioren im Singkreis, die sich durch 
die Einbeziehung von Elementen 
der Rhythmik ‘lebendiger‘ fühlen. 
Die Rhythmik kann jede Art von 
Materialien nutzen, Bälle sind hier-
bei besonders herausfordernd, weil 
man sich mit seinem Krafteinsatz 
auf sie einstellen muss.“

Daran anknüpfend hat die Klasse 
3c kürzlich Anregungen aus dem 
Buch “Rhythmische Vielseitig-
keitsschulung“ von Karin Martin 
und Ulla Ellermann (Verlag Karl 
Hofmann) ausprobiert, es handelte 
sich um das rhythmische Prellen 
von Bällen – parallel zu Worten, 
wie zum Beispiel Vornamen oder 
Städte und auf Wunsch der Kinder 
auch Bahnhaltestellen “Norder-
stedt Mitte“, “Kaltenkirchen Süd“, 
später wurden auch Verse der 
Autorinnen in verschiedenen Takt-

arten gesprochen und begleitet. 
Diese Übungen sind auch für 
das Erlernen eines Instrumentes 
hilfreich und werden den Kindern 
in einigen Instrumentalschulen 
wiederbegegnen.

Auch Dagmar Feddern hält es 
für bedeutsam, Ideen der Kinder 
aufzugreifen und Zeit für die 
Improvisation einzuplanen: „Es 
geht um Erlebnisse, allein und in 
der Gruppe, dabei wird auch die 
Rollen-Flexibilität geschult, mal 
stehe ich vorne, ich muss mich 
aber auch zurücknehmen können. 
Wir mit unserer Schnelllebigkeit 
könnten die Rhythmik nutzen, um 
mehr Entspannung und positive 
Sinneserfahrungen in unser Leben 
zu bringen. Es wäre schön, wenn 
mehr davon in der Natur statt-
finden könnte, um alle Facetten 
dieses faszinierenden Gemein-
schaftsspiels genießen zu dürfen.“



Kaltenkirchen (mi). Im 
Schuljahr 2025/26 fand das 
alljährliche Interschool-Vol-
leyball-Turnier der Ober-
stufe der Leibniz Privatschule 
Elmshorn und Kaltenkirchen 
in der Nico-Jan-Hoogma-

Sporthalle 
in Kalten-
kirchen 
statt. Das 
durch die 
beiden 
Turnier-

leiter und Schiedsrichter Olaf 
Hibbeler und Arndt Peltier 
organisierte Turnier war 
wieder ein voller Erfolg.
Mit vielen Emotionen, Ehr-
geiz und Siegeswillen haben 

alle Mannschaften Spaß ge-
habt und ihr Bestes gegeben.
Am Ende haben beide Mann-
schaften aus Kaltenkirchen 
gegen die Vertretungen aus 
Elmshorn den Heimsieg er-
rungen: „Mit großer Freude 
und Spaß am Spiel warten wir 
auf das nächste Interschool 
Volleyball Turnier 2027“, hieß 
es am Ende auf beiden Seiten.
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Heimsiege im Interschool-Volleyball

Lena bringt Weihnachtspäckchen für Rumänien
Elmshorn (red). Seit vielen 
Jahren organisiert der Round 
Table 95 Elmshorn einen 
ganz besonderen Weihnachts-
päckchentransport nach 
Rumänien. Was für viele von 
uns eine kleine Tradition 
am Heiligen Abend ist – das 
Auspacken von Geschenken 
– bleibt für viele Kinder in 
Rumänien oft nur ein Traum. 
Aber genau hier setzt dieses 
Projekt an: Jedes Jahr beteili-
gen sich rund 40 Kindergär-
ten, Schulen und zahlreiche 
Privatpersonen daran, bis 
zu 1.800 liebevoll gepackte 
Weihnachtspäckchen auf den 
Weg zu bringen. In diesen 
bunten Päckchen finden sich 
Dinge, die für uns alltäglich 
erscheinen, aber für die Kin-
der in Rumänien oft wertvolle 
Schätze sind: Süßigkeiten, 
kleine Spielzeuge, Hygiene-
artikel, neue Kleidung und 
Schulmaterialien wie Stifte, 
Hefte und Lineale. Manchmal 
legen die Spender sogar eine 
persönliche Karte bei – eine 
kleine Botschaft, die den 
Kindern zeigt, dass jemand 
an sie denkt.

In diesem Jahr wird Lena 
Rahn, Schülerin der 10. 
Klasse, das Projekt vor Ort in 

Rumänien begleiten. Lena ist 
seit vielen Jahren als Helferin 
dabei und wird nun die Reise 
nach Rumänien antreten, um 
die Päckchen persönlich an 
die Kinder zu übergeben. „Es 
ist ein unglaublich berüh-
rendes Gefühl, zu sehen, wie 
viel Freude man mit einem 
kleinen Päckchen bewirken 
kann“, sagt sie.

Vor einigen Jahren haben 
sich mehrere Serviceclubs – 
Round Table, Old Table und 
der Tangent Club – zusam-
mengetan, um die „Weih-
nachtsglück gUG“ zu begrün-

den. Unter diesem Namen 
wird das Projekt nun gemein-
sam organisiert, und jedes 
Jahr kommen die Päckchen 
pünktlich zur Weihnachtszeit 
in die Region Miercuria Ciuc. 
Tobias Grossmann aus Herz-
horn und sein Logistikunter-
nehmen unterstützen diese 
Aktion seit über zehn Jahren 
und sorgen dafür, dass die 
Päckchen sicher ankommen – 
oft sogar persönlich über-
reicht in Schulen, Kinder-
gärten und Waisenhäusern. 
In den Dörfern warten die 
Kinder voller Vorfreude und 
es ist keine Seltenheit, dass 

sie kleine Aufführungen oder 
Lieder vorbereitet haben, 
um sich bei den Helfern zu 
bedanken. Diese Momente 
berühren viele der freiwilli-
gen Helfer zutiefst.

Insgesamt werden jedes Jahr 
zwischen 3.500 und 4.000 
Päckchen verteilt, die für 
die Kinder oft das einzige 
Weihnachtsgeschenk sind. 
Wenn du dir vorstellst, dass 
ein einfaches Päckchen einem 
Kind, das sonst vielleicht leer 
ausgehen würde, ein Lächeln 
ins Gesicht zaubert, wird 
klar, wie viel dieses Projekt 
bewirken kann. Jeder, der 
mitmachen möchte, kann auf 
verschiedene Weise helfen. 
Vielleicht hast du Lust, selbst 
ein Päckchen zu packen? 
Oder möchten Sie beim Ver-
laden der Päckchen mithel-
fen? Am 23. November 2024 
hast du die Möglichkeit, das 
Team von Weihnachtsglück 
persönlich kennenzulernen, 
wenn der große Weihnachts-
glück-LKW auf den Butter-
markt kommt. An diesem Tag 
können Kinder und Erwach-
sene ihre Päckchen direkt auf 
den LKW laden und so Teil 
dieser wunderbaren Aktion 
werden.

Auschwitz: „Ich will hier raus!“

Für die Leibniz Privatschule beim Besuch in Polen obligatorisch: die Kranznieder-
legung in Auschwitz durch Schüler der Elmshorner neunten Klassen.

Die neunten Klassen 
der Leibniz Privatschule 
Elmshorn und Kal-
tenkirchen besuchten 
bei ihrer Klassenfahrt 
Krakau und Auschwitz 
in Polen – ein bedrü-
ckendes Erlebnis, wie 
ein Schüler in seinem 
persönlichen Beitrag 
schreibt.

Von NICK NAGEL, 9b

Wir waren auf dem Weg mit 

dem Bus vom Hotel in das 
KZ nach Auschwitz. Es war 
eines der größten Konzentra-
tions- und Vernichtungslager 
der Nationalsozialisten im 
Zweiten Weltkrieg. Ich hatte 
zu dieser Zeit keine Emotio-
nen. Als wir vor dem Eingang 
in Auschwitz 1 im Camp 
angekommen waren, hatte 
ich plötzlich ein innerlich un-
wohles Gefühl.

Nach der Eingangskontrolle 
bekamen wir Kopfhörer. Wir 
sind durch einen Tunnel ge-
gangen. Ich hatte ein unange-

nehmes Gefühl in mir, weil ich 
wusste, dass hier viele Men-
schen gestorben sind. In den 
Häusern der Häftlinge sind 
viele Sachen ausgestellt, wie 
Kofferberge mit Namen und 
Nummern, Tausende Schuhe, 
Tausende Becher und Schüs-
seln sowie Bilder von Juden.

Als ich vor den ganzen Haa-
ren stand, die abgeschnitten 
worden waren, bekam ich 
Gänsehaut: Dort lagen zwei 
Tonnen Frauenhaare. Es muss 
furchtbar für die Menschen 
hier im Camp gewesen sein. 
Ich fand es sehr erschreckend 
und alles sah sehr echt aus mit 
den Waschbecken, Toiletten 
und Betten, wie es früher mal 
war.

Ich stellte mir vor, dass die 
Juden mit drei bis vier Leuten 
beengt nebeneinander liegen 
mussten. Einige waren krank 
und hatten ansteckende 
Krankheiten. Ein sehr erschre-

ckendes und beängstigendes 
Gefühl hatte ich in der Gas-
kammer, als ich wusste, dass 
die Menschen hier drin waren 
und erstickten, um Hilfe 
schrien und wussten, dass sie 
hier sterben werden. Dies hat 
mich innerlich sehr berührt, 

dass Menschen so hingerichtet 
wurden. In dem Raum, wo die 
Leichen verbrannt wurden, 
hatte ich das Gefühl, dass ich 
hier raus muss.

Persönlich war das für mich 
sehr erschreckend, traurig und 

sehr emotional. Ich möchte 
dort nicht nochmal hin. Diese 
Geschichte hätte ich mir davor 
nicht so vorstellen können, 
aber jetzt, wo ich da war, ist es 
einfach nur erschreckend.

Wie die Lütten aus Elmshorn das
Miniatur-Wunderland nachbauen

Vor Kurzem waren die 
Elmshorner Lütten-Grup-
pen mit den 5–6-Jährigen 
im Miniaturwunderland 
in Hamburg und kamen 
aus dem Staunen nicht 
mehr raus. Die Eindrücke 
wurden aufgenommen, 
danach gebastelt.

Von DANIELA RECHTALSKI

Hamburg/Elmshorn. Zunächst 
haben die Kinder ihre Eindrücke 
in Entwürfen festgehalten: zuerst 
die Bahnhöfe, anschließend 
haben die Kinder innerhalb der 
nächsten Wochen ein eigenes 
kleines Miniaturwunderland in 
der Lernzone erschaffen. Natür-
lich haben die Kinder den „neu-
en Bahnhof“ Elmshorns etwas 

ansprechender gestalte, inklusive 
Bekleidungsshop und Café. 
Weitere interessante Themen, 
wie der Flughafen, die Vulkan-
landschaften wurden aufwendig 
nachgestaltet. Schnee und Eis-
landschaften mit toller Gondel 
oben ins Gebirge dürfen nicht 
fehlen und vieles mehr. Weiteres 
Highlight- ein Lütten Gruppen-
raum originalgetreu nachgebaut 
und in liebevoller Handarbeit 
gestaltet. Fast könnten die Lütten 
Eintritt verlangen – der Dank ist 
allen fleißigen Entdeckern und 
Gestaltungsakteuren gewiss.

Kita Elmshorn: Kleine Abenteurer auf
Entdeckungstour im Wildpark Eekholt
Ein ganz besonderer Tag 
erwartete die Kinder der 
Kita. Passend zu ihrem 
Projekt „Tiere und ihre 
Lebensräume“ ging es 
früh am Morgen auf große 
Entdeckungstour in den 
Lebensraum Wald im 
Wildpark Eekholt.
Von MELINA HANSEN

Elmshorn. Mit dem Bus startete 
die Lütten A in ihr Abenteuer. 
Die Stimmung während der 
Fahrt war ausgelassen und 
fröhlich, es wurde viel gelacht, 
erzählt und aus den Fens-
tern geschaut. Im Wildpark 
Eekholt gab es für die Kinder 
jede Menge zu entdecken.                                                                               
Mit großen Augen beobachteten 
die Kinder verschiedene Tiere in 
ihrem natürlichen Lebensraum.

Für große Begeisterung sorgten 
die Wildschweinbabys und die 
neugierigen Waschbären, sowie 
die Fischotter und das Rot und 
Dammwild. Ein besonderes 
Highlight war das Fuchsgehege, 
schließlich ist das Gruppentier 
der Lütten A der Fuchs „Foxi“. 
Der Wald wurde für die Kinder 
zu einem echten Lern- und 
Abenteuerraum.
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Spatenstich vor den Sommerferien im Jahr 2009 – der Schulneubau am Rams-
kamp konnte im vierten Jahr des Bestehens der Leibniz Privatschule beginnen.

Im Gebäude der späteren Michael-Stich-Sporthalle freuen sich Barbara Manke-Boesten 
und Gerhard Tolkmit beim Richtfest am Ramskamp Ende 2009 über das Bau-Tempo.

Die Schockstarre nach der Bauabsage durch das Elmshorner Unternehmen Eggert 
war schnell gewichen. Im Sommer standen die ersten Container für Klassenräume in 
Elmshorn.

Die Schulhunde der Leibniz Privatschule lassen sich – meistens – auch gern fotografieren und sind 
inzwischen fester Bestandteil des Leibniz-Konzepts geworden.

Die Teilnahme am Formel-1-Wettbewerb, vorangetrieben durch die viel zu früh gestorbene Kolle-
gin Heidi Liebenberg, war im Grunde genommen 1a-Roth-Projekt-Unterricht.

Einer der wichtigsten Ratgeber der LPS: Prof. Dr. Dr. Ger-
hard Roth (1942-2023).

Seit 2022 bildet die LPS Lehrer aus dem In- und Ausland aus, seit dem vergangenen Jahr mit einem eigenen Masterstudiengang in Koope-
ration mit der Berliner HSAP.

Das traditionelle Elmshorner Drachenbootrennen hat seit 2019 nicht mehr stattgefunden. Das Leibniz-Boot hatte 
damals den letzten Sieg errungen . . .

Geschäftsführer Henk Boesten (2.v.l. hintere Reihe) gehörte in seinen Abi-Jah-
ren in Neuseeland als Torjäger zur von Dan Reddiex gecoachten King’s High-
school-Mannschaft.

Offiziell besucht hat Ministerpräsident Daniel Günther die Leibniz Privatschule in seiner Funk-
tion nie, war beim JU-Parteitag in der LPS, hier mit Geschäftsführerin Dr. Tineke Boesten.

Das erste Schuljahr der Leibniz Privatschule Elmshorn beendete das überschau-
bare LPS-Kollegium mit einer Bootstour auf der Krückau und Grillfest im Garten 
von Familie Boesten.


